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Bıldung und verbindliches Handeln
Identität ın unıversaler Solidarıität

Neben die rage, ob die Jugend och eiıne Zukunft habe, trıtt se1it einıger Zeıt
vermehrt dıe dorge, ob miıt dieser Jugend überhaupt och eıne Zukunft gestaltbar
se1 Immer brutaler werden die Verhaltensweisen, die Heranwachsende untereıin-
ander und gegenüber anderen praktizieren. Wenn CS sıch dabei auch Miınder-
heiten handelt, lösen SIE weıthın antrefftbar Befürchtungen AaUS, mıiıt der Zivilisati-

gehe CS Ende Vehemente Kritik richtet sıch 1n diesem Zusammenhang auf
eiıne Erziehung, die 1n Gefolge der 68er-Umwälzungen jeden Respekt VOL Autor1-
taten untergraben un alle Tugenden diıffamiert habe Nun erweılse sıch, heißt
CS vielerorts, welchen verhängnisvollen Folgen eıne solche antıautoriıitäre un
emanzıpatorische Erziehung, die keine Verbindlichkeiten mehr anerkenne, führe

och nıcht 1Ur Phänomene Ww1e€e der alltägliche Wandalismus oder die ımmer
maßloser werdende Gewalttätigkeit, W1e€e S1e den Heranwachsenden be-
obachten sınd, geben Anlaf Zu einer Suche ach Verbindlichkeiten. Diese
sınd vielmehr 5Symptom dafür, Ww1e sehr die überkommenen Wertehierarchien in
der gegenwärtıgen Gesellschaft ınsgesamt 1Ns Wanken geraten sınd Mıt der
„postmodernen“ Lebensmaxime des „anything Z0o€es” ist: wiırd vermehrt einge-
sehen, auft Dauer eın Zusammenleben gestalten. Die MeUEGTE Kommunıitarıs-
musdebatte 1St eın zufälliger Reflex auf diese Sıtuation. So 1St 6S nıcht 1N-

derlich, daß eLtwa Politiker mM1t ıhrem Ruf ach mehr „Mut ZAUT Erziehung“ oder
Philosophen mıiıt ıhrem Plädoyer für eıne verstärkte Forcıerung des Gemeinsinns
un:! allgemeın anerkannter Lıgaturen elıne 1n der Bevölkerung nıcht unbeträcht-
iıch verbreitete Stımmungslage ansprechen.

Wıe erleben 1St 1n diesem Zusammenhang VO  - besonderem Interesse Jun-
ZC Leute die derzeitige Siıtuation un: w1e€e reaglıeren SI darauf? Sosehr auch für
einen Großtei] VO ıhnen das Streben ach individueller Autonomıie, Selbstver-
wirklichung un Lebensgenufß eıtend geworden se1ın mogen un! verbindliche
Tradierungsmuster nıcht 11UTr ausgedient haben, sondern erst Sar nıcht mehr SC
kannt werden, heißt das keineswegs unbedingt, da{ß für S1e Werte W1e€e dauer-
hafte Verbindlichkeit, Verliäfßlichkeit b7zw. TIreue SOWIl1e Zueinanderhalten ganzlıch
als erledigt gelten oder ıhnen keinerle] Bereitschaft mehr anzutreffen ware,
sıch für die Belange anderer einzusetzen. Nur spricht ein1ıges dafür, da{ß die heuti1-
C Junge Generatıiıon die Brüchigkeıit solcher Haltungen un: eın Scheitern eınes
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solchen Umgangs miıteinander 1e] direkter und nachhaltıger spuren be-
kommt, als CS früher der Fall gEeEWESCH 1St;, un! da{fß S1e darum eher zogert, sıch
darauf einzulassen. Und 1mM übrigen: Sınd nıcht die Erwachsenen, dıie S1e
das lehren, nämlıch da{fß CS darauf ankommt, das Beste AaUus dem eigenen Leben
machen, un! da{ß s sıch OW1eS0O nıcht lohnt, sıch darüber hınaus verbindlich für

einzusetzen”?
Wıe auch ımmer die 1er 1Ur skizzenhaft angerissenen Phänomene eiınes

Schwankens 7zwischen Relativismus un: Fundamentalismus, „wischen Indifferen-
t1SMUS und Dogmatısmus, 7zwischen Opportunismus und Moralısmus analy-
sıeren und bewerten sınd, 1St 1e] klar, dafß damıt nıcht zuletzt Erziehung
und Bildung auf grundlegende Weiıse angefragt un:! herausgefordert sınd

Dıie Bildungsfrage angesichts aktueller krisenhafter Entwicklungen

Dıie Feststellung, da{fß Erziehung un! Bıldung angefragt un:! herausgefordert sind,
heifßt allerdings nıcht, da{f iıhnen damıt zugleich, W1e€e CS vielfach geschieht, anzula-
sSten 1St, dafß S1Ce aufgrund ıhres Versagens die derzeıtigen soz1alen Katastrophen
verursacht hätten, un: heißt auch nıcht, meınen, miıt Hılte ıhrer „Verbesse-
rung W as ımmer das se1ın Mag lefßSe sıch alles Unheil A der Welt schaften.

Wer argumentiert, erliegt eıner verhängnisvollen Fehleinschätzung ber die
Ursachen und das Ausmafß der unleugbar bestehenden Krisenphänomene der
Gegenwart . Er geht nämlich davon AaUS, da{fß sıch dabe1 1mM Grunde
menschliche und/oder technısche Fehler handelt, die entsprechend durch eıne
Eiftektivierung und Disziplinierung des menschlichen Potentials aut der einen
und durch die möglichst perfekte Ausnutzung der verfügbaren un:! technologisch
och gewinnenden Mittel autf der anderen Selite beheben sınd Die Konse-
QUCNZECIL, die daraufhin für den Erziehungs- und Bildungsbereich z1ıehen sind,
liegen auf der and Hıer oilt CD dıe Weichen stellen, da{fß dıe heranwach-
sende Generatıiıon ber das notwendıge technische Know-how verfügt und
gleichzeıtig auch motiviert ist, den s1e gerichteten Anforderungen ENISPFE-
chen.

Es ISt nıcht NUur dıe Eriınnerung den emphatischen Gehalt des Bildungsbe-
orilis, der eıne solche technologische Reduktion un! Funktionalısierung
VO Erziehung un! Bıldung Protest erheben Afßt Sondern spricht manches
dafür, dafß WIFr CS gegenwärt1ig nıcht blo{fß MIt eiıner gesellschaftliıchen Steuerungs-
krise Lun haben, sondern MIt eıner tiefgreiıtenden System- un:! Zielkrise. Das
heißt, da{fß MmMI1t eiıner WE auch technologisch perfektionierten Fortschrei-
bung der herkömmli:chen Lösungsstrategien nıcht se1ın kann, sondern da{fß
eıne grundlegende Neuvergewiısserung aller Betrotfenen hinsıchtlich der 7Ziele
der gesellschaftlichen (und damıt auch der jeweıls eigenen) Entwicklung vonnO-
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ten 1St, sollen die VO Menschen 1n Gang gesetizten Mechanısmen, die ımmer
wenıger ftfeuern VCLIINAS, nıcht vollends selbstdestruktiv wirken.

Anhand einıger kursorischer Hınweise soll dieser krisenhafte (GGesamtzusam-
menhang angedeutet werden:

Der Differenzierungsprozefß ınnerhalb der modernen Gesellschaft hat der-
ma{fßen komplexe Mechanısmen ZUT!T gesellschaftlıchen Integration der Teilsysteme
mıt sıch gebracht, da{fß umfassende Deutungssysteme un übergreifende Wertmu-
ster für das (Csanze entbehrlich geworden sınd. Statt dessen 1St eine (multi-)kul-
turelle Pluralısierung möglıch geworden. Fur die persönlıche Lebensführung
heißt das, da{fß sS$1e 1ın einmalıg hohem Ma{fß nıcht länger durch institutionelle Vor-
gaben un! Zwänge determinıert, sondern VO ıhnen treigesetzt ist: Die Kehrseite
dieser Entwicklung besteht allerdings darın, da{fß die Individualisierung struktu-
rell TZWUNSCH 1St

Zweiftfelsohne verdanken WIr dem Gebrauch der „instrumentellen Vernuntft“
die meısten der technischen Errungenschaften, deren WIr unls alltäglich W1e€e selbst-
verständlich bedienen un: die 1LLUT wenıge ganzlıch mıssen moöochten. Verhängnis-
voll 1St 6S NULI, WE dieser S1egeszug des zweckrationalen Denkens alle Lebens-
bereiche kolonialisieren sıch anschickt. Die Eıgengesetzlichkeit technischer
und ökonomischer Prozesse wırd ann Z höchsten Maf(ßstab erhoben, dem
alles andere unterzuordnen 1St. Der Tauschwert regulıert nıcht U: die (36-
schäftsbeziehungen. Auft der Erfolgsleiter kommt VOTIall, Wer sıch ohne Skrupel
opportuniıstisch verhalten weıiß Wer solıdarıiısche Verpflichtungen un mıiıt
anderen eingeht, hat das Nachsehen. DiIe Unfähigkeit, sıch die vorgegebene
ökonomische Struktur aNZUPDPaSSCH, hat Marginalısıerung JT Folge

ıne weıtere Folge eiıner einseıtigen Vorherrschaft der „instrumentellen Ver-
nunft“ ann 1m Anschlufß Jürgen Habermas als „Austrocknung VO lebens-
weltlichen un kommuniıkativen TIradıtionen“ bezeichnet werden. Utopische
Entwürte elines besseren Lebens werden bestentalls als Priıvyaträume zugelassen.
Als ausgemalte Lebensformen, die gesellschaftskrıitisches Engagement mot1ivl1e-
ICH,; gehören Sie eıner überholten Epoche

Zweıitelsohne 1St EeLIW. MmMI1t der zunehmenden Mobilıität un dem damıt verbun-
denen Wegfall der Zwänge eines allseitig kontrollierenden Milieus eın Gewınn
VO Freiheitsmöglichkeiten für die einzelnen verzeichnen. Das Leben mu{
ZWar indıvıduell, annn 1aber auch bewußt gestaltet werden. Zutreffend haben
Paul Zulehner un andere 1n ihrer Kulturdiagnose dıe hervorstechendste Knt-
wicklungslinie des be1 uns vorherrschenden Bewußtseins als »”  [0) Untertan ZU

Freiheitskünstler“ verlaufend charakterisiert un:! aufgezeigt, W1e€e sehr die Mehr-
eıt der Bevölkerung siıch auch dieses moderne treiheitliche Lebensgefühl
eıgen gemacht hat un: CS schätzt.

Allerdings lassen einıge Befunde ıhrer Studie die Frage aufwertfen, ob die VO

den Leuten praktizierte „Freiheitskunst“ sıch nıcht einselt1g entwickelt. Dıi1e
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Autoren meınen, feststellen können, dafß der Freiheitsanspruch mi1t einem 4UuS-

gepragten Individualismus einhergehe, W 4S sıch in dem weıtverbreiteten Lebens-
konzept eıner „unbezogenen Selbstverwirklichung“ nıederschlage. Solidarität
drohe dabe1 eiınem Fremdwort werden?.

Man machte sıch einfach, 1es den einzelnen als Mißbrauch des CITUNSC-
NeN Freiheitsspielraums anzulasten. Vielmehr MUu nüchtern konstatiert werden,
da Ja dieses Modell VO Freiheit allenthalben angepriesen un angeboten
wiırd, weıl 6S sıch optimal vermarkten Aßt Damıt stehen WIr wıederum VOT der
Kehrseite der modernen Entwicklung: Unter dem Deckmantel der „Freiheit“
wiırd elıne Manıipulatıon un Entfremdung der Menschen betrieben, die bıs 1n die
Privatsphäre hineinreichen, Ja selbst ıhre Sehnsüchte un Wuünsche okkupieren.
Alles steht dem Diktat der ökonomischen Rationalıtät.

Inzwischen sınd die soz1alen un! ökologischen Katastrophen offensichtlich
un: bedrohlich, länger die Augen davor verschließen können, welche
destruktiven Folgen mMI1t dem bislang ungebremsten Siegeszug der ökonomischen
Rationalıtät mıtsamt ıhrem grenzenlosen Wıiıllen ZUur Macht einhergehen. Die Fra-
MC 1St 1NUL, W1e€e dem entgegengewiırkt werden ann.

Diese rage verschärtt sıch, weı] sich Ja W1e€e angedeutet diese Rationalıtät
MIt großem Erfolg auch des Menschen bemächtigt unı: se1ine geistige un:! psychı-
sche Verfassung erheblich detormiert hat Technik un:! Intormationsindustrie
haben weıtgehend die Menschen geformt, W1€ S1e s1e brauchen: zurechtge-
STULZT autf das Leitbild eıner „computerısıerten Intelligenz“ ohne Sprache und
Sınne, ohne Geschichte un! Phantasıe, hne Moral un! TIranszendenz. Nach
Johann Baptist Metz haben WIr 6 als Folge dessen mıiıt dem Autkommen einer
„zweıten Unmündigkeıt“ Cun, eıne Unmündigkeit, „offensichtlich 1e] schwe-
E E überwinden als dıe erste, weıl der sekundär Unmündige Sal nıcht der
Unmündigkeıt leidet, der eıdet; weıl s1e für einen Vorteil hält un weı]l
S1e seinem Wohlbetfinden beıiträgt

Spätestens miı1t dem Stichwort „zweıte Unmündigkeit“ 1St e1n unmiıttelbarer
Zusammenhang zwıschen den krisenhaften Entwicklungstendenzen, mıt denen
WIr gegenwärtıg konfrontiert sınd un:! die sıch zunehmend beschleunigen, und
einer tiefgreitenden Biıldungskrise angedeutet, un! ZWar einer Bildungskrise nıcht
IL1UTI 1ın quantıtatıver Hınsicht, W1e S1Ce die öffentliche un polıtische Diskussion
immer wieder beschäftigt, sondern auch un! VOL allem ın qualitativer Hınsıcht.
Denn WEeNn die Zukunft der Gesellschaft aufgrund der 1n ıhr wirkenden destruk-
t1ven Tendenzen dermafßen bedroht 1St un: WenNnn zugleich damıt auch die Ent-
mächtigung und Auflösung des Menschen, WwW1e€e GI: Uls bislang ISt,
immer rascher voranschreıitet, 1St die Bıldung 1ın ıhrem Kern betrotften. Der NVOT-
Ral der Erziehung un! Bıldung droht selbstwiıdersprüchlich werden, WCI11

die Grundmechaniısmen der Gesellschatt, 1n die die heranwachsende Generatıon
eingeführt werden soll, die Zukunft dieser Gesellschaft un: damıt auch die eıgene
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Zukunft 1in Frage stellen: „ Was zukünftiges Leben ermöglıchen soll, gefährdet
dieses Leben.“ Hat angesichts dessen die klassısche Leitvorstellung VO Biıldung,
der Mensch könne un:! solle befähigt werden, sıch als schaffendes un: verant-
wortliches Subjekt sowohl seiıner iındıvıduellen Lebensgeschichte als auch der
kollektiven Lebensverhältnisse bewuft werden, überhaupt och einen Sınn?

Verbindlichkeit als Grundlage VON Erziehung un:! Biıldung
Wıe schon angedeutet, erledigen sıch solche Fragen natürlıch, Wenn Ina  m; meınt,
den Krısen mı1t einer effektiveren Steuerung un:! eıner Perfektionierung der dafür
nötıgen nNnstrumente wırksam begegnen können. Dann kommt lediglich
darauf d da{fß auch die Bıldung ınhaltlich un methodisch wen1gstens mıiıt dem
technologischen Fortschritt Schritt hält, besser och ständıgen Innovatıonen
1n diesem Bereich anhält un anleıtet.

So berechtigt CS ISt, VO klassıschen Bildungsbegriff her, der emphatisch autf
die Subjektwerdung des einzelnen un:! damıt auf se1ne Befreiung aus jeglicher
orm VO Unmündıigkeıt zıelt, eın solches Verständnıis VO Bıldung ıhrer
Reduktion auf eline völlig VO technologischen Interessen her konzıpilerte Aus-
bıldung zurückzuweısen, besteht doch Anlaf auch selbstkritischen ück-
fragen dieses tradıtionelle Verständnıs VO Bıldung. Die 1n den klassıschen
Ansätzen formulierte Idee der Bıldung als „Menschwerdung des Menschen 1mM
Horıizont der einen Menschheit“ ® degenerierte nämlıch schon bald einem
Standesprivıleg des Bürgertums, sıch ein verdinglichtes (Suftf („humanıistische Bıl-
dung“) aneıgnen und sıch damıt VO den nıederen Klassen unterscheıiden kön-
He  = Bıldung 1e sıch unkritisch 1n eınen gesellschaftlichen un:! geschichtli-
chen‘ Gewaltzusammenhang einbınden, der ımmer barbarıschere Formen annahm.

Gegen diese Privatisierung des Bıldungsverständnisses un seıiner damıt einher-
gehenden Entpolitisierung wiıird se1it einıger eıt wıeder 1n kritischer Beerbung
der klassıschen Bıldungstheorien verstärkt das Allgemeine als das dıe Bildung
kennzeichnende un:! tür S1e verbindliche Moment un: damıt auch ıhre ethische
und politische Relevanz geltend gemacht. och darüber, WwW1e€e dieses Allgemeine

bestimmen un begründen Ist, besteht alles andere als Konsens. Verschär-
tend kommt hinzu, da{ß den Bedingungen der Pluralısıerung die Idee eines
Allgemeinen, die Verbindlichkeit für sıch beanspruchen könnte, OW1eSO mehr
und mehr bala werden droht

AÄngesichts dieser Aporıen erweısen sıch die erziehungs- un bıldungstheoreti-
schen Überlegungen VO Helmut Peukert als weiıtertührend. Eingedenk der bru-
talen Grausamkeıten, die vollziehen sıch die Menschengattung gerade 1n die-
SC Jahrhundert als tahıg erwıesen hat, und angesichts der katastrophalen Bedro-
hung allen Lebens halt eıne fundamentale Neuvergewiısserung ber Ziele un
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Aufgaben pädagogischen Handelns für dringend geboten. Dazu oreift CT auf
eınen Vernuntt- un Handlungsbegriff zurück, der weder einseılt1g der Logik der
Beherrschung un! Machtsteigerung unterworfen och 11U!T auf dıe Durchsetzung
un Sıcherung der jeweıls eigenen Freiheit hın ausgerichtet 1St. Freiheit 1St erst

S hghel 1mM umtassenden Sınn realısıert, WenNnn nıcht 11UT die eigene Exıistenz Z
absoluten Ma(stab erhoben wiırd, sondern W C111 auch die Freiheit des anderen
anerkannt wiırd, mehr och WE S1e ‚auf Ermöglichung individueller Ex1istenz
des Je anderen zielt“ /. Nach Peukert 1Sst diese kommunikatıve Praxıs der unbe-
dıngten gegenseıltigen Anerkennung VO Freiheiten der ÖOrt: dem eın Allge-
meılnes wıeder denkbar wırd Nur ındem das Subjekt nıcht als treıes bzw. fre1
werdendes dem anderen abstrakt gegenübergestellt un VO ıhm abgegrenzt
wiırd, W aAsSs unweigerlich 1in einen Proze{fß der Selbstbehauptung durch Machtsteige-
rung resultiert, sondern ındem S1e sıch gegenselt1g jeweıls auf die Freiheit des
anderen hın öffnen un Freiheit kommunikatıv realisıeren, wırd gemeınsames
Leben auf Zukunft hın möglıch.

Die Relevanz eıner solchen kommunikationstheoretischen Analytık VO rel-
elıt für die Bestimmung un Konzeption VO Erziehung un: Bildung 1St damıt
bereıts angedeutet. Allerdings stellt sıch 1er verschärft das Problem, da{ß sıch
nıcht Z7wel voll ausgebildete, Subjekte gegenüberstehen, die sıch I1l-
se1it1g als solche anerkennen können, sondern „dafß mındestens eıner der Bete1-
lıgten och nıcht voll ber alle ‚Kompetenzen' verfügt, da{fß eın elementares
Ungleichgewicht herrscht, das antallıg für Machtausübung 1St Es geht Ja aller-
erst darum, den Heranwachsenden 2WAÄB| verhelfen, ıhren Anspruch auf Aner-
kennung selbständig artikulieren können, s1e AYAU befähigen, 1n Freiheit
den Erwartungen der anderen zustımmen oder widersprechen können. Der
normatıve Kern pädagogischen Handelns reicht also tiet „Die freie Anerken-
NUNS des anderen 1n seiner Freiheit bedeutet wollen, da{fß CT selbst werden
kann, un! ZW al 1mM Modus intersubjektiv reflektierter Selbstbestimmung. FEın
normatıv dimens1ıionı1ertes pädagogisches Handeln zielt auft die (senese VO Sub-
jekten, s1e 111 Leben ermöglichen un:! weıiß sıch verantwortlich für dessen VOf-
bedingungen.“ Die Orıentierung einem solchen Handeln, das sıch elemen-
TAre gemeinsame Lebenstormen rückgebunden und sıch für deren Erhaltung bzw.
(Wieder-)Herstellung 1n gemeiınsamem Iun verantwortlich wei(ß, bezeichnet
Peukert als „‚Ethik der intersubjektiven Kreatıivıtät“ 10 Sıe macht den normatıven
Kern pädagogischen Handelns und Bıldens auUs, VO ıhm her ertfährt G ıhre Sınn-
haftıgkeit und Begründungsfähigkeıt. i1ne solche Praxıs aßt sıch 1Ur 1m Modus
der Verbindlichkeit vollziehen.

Um nochmals deutlich hervorzuheben: Der rund für diese Verbindlichkeit
1St keine abstrakte Idee un:! eın relig1öses ogma, sondern schlicht un einfach
der bzw. die andere, der bzw. dıe mMI1r gegenübertrıtt und für den bzZzw. die ıch
Verantwortung wahrzunehmen habe Erziehung un:! Bıldung stehen, Ww1e€e Wol{f-
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gahns Klafk;ı CS treffend formuliert hat, 1m Dienst der „Selbstermöglichung des
anderen 11

Mır scheıint das S habal ıch allerdings jer erst mehr andeuten als austühren
dafß, die Implikationen un: Konsequenzen dessen entfalten, ber den
kommunikationstheoretischen Ansatz etwa VO Jürgen Habermas un! Helmut
Peukert SOWIl1e ber den Dialogansatz VO Martın Buber hınaus das phılosophi-
sche Werk VO FEmmanuel Levınas VO zentraler Bedeutung ist 12 Levınas denkt
Ja Subjektivıtät un Freiheit radıkal nıcht VO dem „Fürssıch” her, WwW1e€e 1m
Anschlufß den Idealismus geläufig geworden 1St, sondern VO dem „Für-einen-
anderen“ her. In der konkreten Begegnung mM1t dem anderen werde ıch 1ın die Ver-
antwortun gerufen, werde ıch ZUr Solidarıtät verpflichtet. In ıhm begegnet 111e
Andersartigkeıt, die nıcht 1n eıne Gleichartigkeit aller überführen 1st, sondern
als solche anzuerkennen 1sSt und deren Erhaltung beizutragen 1C aufgefordert
bın Das eröffnet annn die Möglıichkeıit, sıch selbst MI1t den anderen un VO

ıhnen her in der Liebe un! Solıdarıtät mMıt ıhnen un:! 1n der Hoffnung für S1e
erfahren können. Was das he1ßst, hat Davıd Tracy einmal tormuliert:
‚Durch das Gesicht des als solchen anerkannten, also echten anderen werden WIr
VO UNSEICE Gier ach Totalıtät erlöst un eıner wahren Ofttenheıt der
Unendlichkeit gegenüber befreit.“ 13 Da be] eıner solchen Konstitution des Sub-
jektwerdens un Subjektseins Erfahrungen 1Ns Spiel kommen, die eıne relig1öse
Dıimension tangıeren, se1 1er zunächst einmal 1Ur vermerkt.

So sehr dieser 1er Z Diskussion gyestellte Ansatz, ber den die Verbindlich-
keitskomponente 1mM pädagogischen Handeln begründen versucht worden Ist,
VO der Zweierbeziehung seinen Ausgang nımmt, ware eın Mißverständnis

meınen, seıne Reichweite: bliebe darauf beschränkt. Gerade Levınas macht
deutlich, W1€e unweigerlich, wenn I1a ber den anderen hınaus den Drıtten, also
den anderen des anderen 1ın den Blick nımmt, die Wahrnehmung der Verantwor-
tung AaZu anhält, da{ß Gerechtigkeıit gyeschieht. Es geht also Ww1e€e Metz 1n
seinen HNEUGTIECH Beıträgen postuliert die Schaffung un: Grundlegung eiıner
„Anerkennungskultur“, eıner Weıse des gesellschaftlıchen Zusammenlebens also,
die nıcht länger VO der „Logik der Angleichung un! der Anverwandlung“, SO11-

dern VO der „Logik der Alterıität“, der Anerkennung der anderen als andere gCc-
prag wiıird

Für die Konzıplerung VO Erziehung un:! Bıldung folgt daraus 7zweiıerle!l. Auf
der einen Seıite 1sSt mıiıt dem Stichwort der „Anerkennungskultur“ dem padagog1-
schen Handeln i1ne Rıchtung gewlesen, die dem Rechnung tragt, W OTIUIN

8 angesichts der krisenhaften Tendenzen der Gegenwart tiun se1ın mußß, nam-
ıch ern- un Bildungsprozesse anzustolfen, S10 denen destruktive Handlungs-
weısen transtormıert werden un: diejenıge Orıentierung kommunikatıver Ver-
nuntft erarbeitet werden kann, die gemeınsam Leben ermöglicht“ 14 Auft der ande-
Icn Seıite ft 1eSs zugleich den Blick dafür schärfen, welche individuellen un
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strukturellen Mechanısmen dem 1mM Weg stehen, un! häalt WE d aut den VeI-

schiedenen Ebenen die notwendiıgen Veränderungen 1n Angrıiff nehmen bzw.
sS1e m1t allem Nachdruck polıtısch einzutordern.

7Zu verbindlichem Handeln erziehen

Im Anschlufß diese och sehr grundsätzlıch und entsprechend allgemeın gehal-
Überlegungen legt sıch die rage nahe, WwW1e die konstitutive Zusammenge-

hörigkeit VO pädagogischem Handeln un: Verbindlichkeit 1mM konkreten Vor-
Sang VO Erzıehung un Bıldung umgesetzt werden kann, da{ß daraus 1m Qn
stıgen Fall die Bereitschaft un! Fähigkeit verbindlichem Handeln erwachsen
un! S1e entsprechend gefördert werden.

Mır scheint, da{ß dafür ınsbesondere ZwWwel Bereiche 1Ns Auge fassen sınd, die
ıhrerseıits CN miıteinander verschränkt sind Auft der einen Selite kommt darauf
d} niäheren Autschlufß ber jenen Entwicklungsprozefß gewınnen, der auf die
Ausbildung VO Subjektivität iın kommunikatıver Praxıs zielt. Auft der anderen
Seıite 1St gerade das Sıch-Einlassen auft eiınen solchen Entwicklungsprozefß darauf
angewılesen, da{ß die Sınnhaftigkeit eınes solchen Unternehmens angesichts sich
einstellender eigener un remder Anfragen, die bıs hıin elıner totalen Infrage-
stellung dessen gehen können, dargelegt werden annn un: die dabe; gemachten
Erfahrungen ımmer wıeder auch ausdrücklich reflektiert werden.

In erziehungstheoretischer Hınsıcht, also mıiıt Blick auf die Orıentierung päad-
agogischer Interaktion, sınd VOT allem jene entwicklungspsychologischen Theo-
rien VO Interesse, die die Ausbildung der Fähigkeit Zur unbedingten Anerken-
Nnung der Freiheit un Wuürde der anderen Person rekonstru:eren un! die dafür
ertforderlichen Kompetenzen angeben, die 1mM Verlaut der Entwicklung erworben
werden. Vorzugsweıse 1sSt 1er natürlıch Kohlbergs Stutentheorie DU Entwick-
lung des moralischen Bewulfttseins nennen }>. Di1e Motivatıon verbıindlı-
chem Handeln 1 Umgang mMIit anderen 1St demnach zunächst davon abhängıig,
welche unmıttelbaren Gratitikationen für einen selbst erbringt. In der konven-
tionellen Phase wırd dies abgelöst durch die Orıentierung den Erwartungen
der konkreten oder generalisierten anderen, herrscht also eiıne rollen- bzw.
regelkonforme Eınstellung VOTVT. Diese wıederum annn abgelöst werden durch die
postkonventionelle Phase, 1ın der das Indiıyiduum sıch VO Prinzıp der Autono-
mM1€e un: der iıntersubjektiven Verständigung leiten Aßt YSt jer. wırd schliefß-
ıch möglıch, den anderen wirklich 1n seiner Andersartigkeit anzuerkennen, selbst
WEenNnn diese Anerkennung VO anderen nıcht erwiıdert und möglicherweıse
VO ıhm ZADE eigenen Vorteil auUSgEeENULZL wırd Hıer ergeben sıch CNSC Berüh-
rungspunkte dem aufgezeigten normatıven Kern pädagogischen Handelns.

Allerdings macht dieser Verweıls eınen Mangel des Ansatzes VON Kohlberg
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deutlıch, der darın besteht, dafß die kommunikative truktur VO Urteilen un
Handeln un die damıt einhergehenden Bedingungen für die Je individuelle un
doch nıcht VO anderen loslösbare Entwicklung beider Interaktionspartner VeEe1I-

nachlässıgt wırd Be1 eıner erziehungstheoretischen Reformulierung dieses Ansat-
y muüuüf{fste also strikter noch, als CS geschıeht, dessen monologische Grundaus-
richtung zugunsten des konstitutiven Stellenwerts VO kommuniıkativen and-
lungsstrukturen für die Subjektwerdung b7zw. Identitätsbildung revidiert werden.
Ansonsten lautfen solche Entwicklungstheorien leicht Gefahr, gerade ıIn der Erzıie-
hung technisch-manipulatorisch eingesetzt werden.

Neben der Fähigkeıit verbindlichem Handeln un deren Förderung kommt
natürlich auch stark auf diıe Bereıitschaft 2 GAB| Und die wıederum scheint 1n

hohem Mafß davon abzuhängen, iınwietern überhaupt als sinnvoll ertah-
T1CMN und eingesehen wiırd Dıies steht selınerseılts 1n Zusammenhang Zu

eınen mM1t der Fähigkeit des Kındes, Sınn finden und erfinden, Zzu anderen
damıt, ob die soz1alen Voraussetzungen das begünstigen oder einschränken oder
Sal verhindern. Lothar Krappmann hat 4A7 1mM Anschlufß Eriksons Model]l
aufeinanderfolgender Entwicklungsstufen auf instruktive Weıse tolgende Dımen-
s1ionen soz1alısatorischer Erfahrung umrıssen, die für die Heranwachsenden ach
und ach 1ın eıner sachlich begründbaren Folge relevant werden!®: Angebote, die
Möglıichkeiten ZUur Sınnübernahme bereıtstellen; Raume, die dıie objekthafte un
sinnbestimmte Umwelt selbständig, auf eigene Inıtiatıven hın entdecken lassen;
Beziehungen mıt Erwachsenen, die dem ınd se1ıne Besonderheit zugestehen un:
ıhm Achtung entgegenbringen; Herausforderungen un! Gelegenheıiten, sowochl
mi1t Erwachsenen als auch Gleichaltrigen Sınn auszuhandeln; Anstöfße, VOI -

gefundene Sınnentwürte reflektieren und die gewählten Handlungs- un
Lebensziele begründen.
alt Ina  3 sıch die 1j1er knapp vorgestellten entwicklungspsychologischen un!

soz1alısatıonstheoretischen Ansätze V3 Augen, 1St testzustellen, da{ß s1e darın
übereinkommen, da{ß nıcht Belehrung oder Besserwissere1 selıtens der Erwachse-
Nnen un erst recht nıcht die Androhung VO Sanktionen 1ın der Erziehung ach-
haltıgen Einflu{fß auszuüben vermogen, sondern da{fß darauft ankommt, geme1n-
Sa Jjene Haltungen einzuüben un praktıizıeren, „dıe für eın einvernehmli-
ches und engagıertes Zusammenleben 1n eıner komplexen Gesellschaft nöt1ıg
sınd“ 17 Mitgefühl und Solidarıität sınd nıcht erzwingbar, sondern 11UT als Frucht
treier Einsicht möglıch. Verantwortung Alßt sıch NUur durch demokratische e1l-
habe erwerben. Worauf CS also ankommt, 1st; sıch für „die Etablierung yeme1nsa-
INCYT, VO echten Anerkennungs- und Mitwirkungschancen gepragten Soz1i1albezie-
hungen“ 18 engagıleren.

Mıt dieser Bemerkung 1St bereıts ZU institutionellen Kontext VO Erziehung
und Bıldung übergeleitet. Da{ß dieser unverzıichtbar 1St un:! gerade auch den
Bedingungen eıner komplexen Gesellschaft e1gens organısıert werden mudßß,
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bedarf keiner eigenen Erörterung. Die entscheidende rage lautet, W1€e 124 Sl
staltet werden soll un: ann. Hıerzu &1bt die Pädagogik Paolo Freıires eiınen
wiıchtigen 1Nnwels: Erziehungsprozesse un Bildungsvorgänge, dıe der treien
Selbstbestummung und Entfaltung der Betroffenen Orlentliert sınd un deren
Ermöglichung beıtragen möchten, siınd eiıne estimmte orm des Zusammen-
lebens gebunden, dıe ınsgesamt als „solıdarısches Teijlen“ charakterisiert werden
ann. „Konvıvıalıtät“ oder „Konvıvenz“ wırd S1e ZENANNL. Damıt wiırd also eıne
Lerngemeinschaft derer bezeichnet, „dıe voneınander un: mıteinander für eın
menschliches Leben lernen wollen. In eiıner Gemeinschaft der Konvıvenz hat das
Lernwissen keinen Vorrang VOT dem Erfahrungswissen. Im Proze{(ß gemeınsamen
Lernens wiırd das atente Wıssen treigelegt un:! Wıssen ErZEUZT. Kreatıve
Mögliıchkeıiten un: soz1ale Sensibilıtät werden entdeckt un! in vgemeinsame Vor-
haben eingebracht. Lehrende und Lernende haben gemeinsam dieser Konvı1-

19VCHZ teil.
Gerade diese Orte sınd gegenwärt1ıg bedroht, ebentalls VO der allgemeinen

„Kolonialisierung der Lebenswelten“ Habermas) überrollt werden. Es 1St
arlım notwendig, ber die gedeihliche Ausgestaltung solcher „Sozl1otope”,
fern S1e och 1bt, hınaus für deren Erhalt kämpfen und für eıne Gesell-
schaift, die S1C ıhrer eigenen Zukunft willen Öördert Zzerstort.

Wıe hingewiesen, erfassen diese Kolonialisierungsmechaniısmen auch die KOp-
fe Es mangelt nıcht Informatıionen, selbst darüber nıcht, W AaS uns bedroht.
Biılder der Krısen und des Schreckens bekommen WIr Tag für Tag 1Ns Haus SCH
1etert. Bevor S1e jedoch wenıgstens e1n Getühl der Ohnmacht auszulösen VeI-

moOgen, nehmen schon wieder rasch umgeschaltete andere Reize die Gefühle
gefangen. Und 1mM übrigen, lautet dıie beschwichtigende Botschaft, se1 alles
unübersichtlıch, da{ß gekonntes Kriısenmanagement allein Sache der Experten sel.

Bıldung, die CS VO ıhrer Bestimmung her nıcht zulassen kann, da{fß die xper-
tokratıe VOIl partiell ıntormierten Miınderheiten eınen Unalphabetismus der All-
gemeınheit ach sıch zıeht und dıe Medien obendrein alle 1n eiınen Zustand der
„saniten Verblödung“ einlullen, wırd sıch den Tendenzen eiıner solchen Exper.
ten- und Massen(un)kultur mıiıt aller Macht wıdersetzen mussen. Und umgekehrt
1St diıesen Tendenzen a5UbE mi1t Hıiılte nachhaltiger Bildungsanstrengungen, die die
strukturell verordnete Verdummung kritisch autfzukliären vermogen, wirksam
begegnen. Wer LLUT autf das total andere der Vernunft SC  ‘9 läuft Gefahr, mı1t
einem unkritischen Gefühls- un:! Seelenkult den bestehenden Verblendungs- und
Erblindungszusammenhängen lediglich Vorschub eıisten.

Worauf ankommt, 1St; dıe andere, 1mM Proze{( der Modernisierung vernachläs-
sıgte Selite der Vernuntft F: Geltung bringen, jene Vernunftft, die sıch solida-
risch den Opftern der Fortschrittsgeschichte verpilichtet wei(ß und dıe 1n eıner
Praxıs sıch realisıeren will, die Freiheit 1ın Gerechtigkeit für alle ermöglıcht. Dazu
1St Mut Z Querdenken erforderlich, also die Fähigkeıt un! Bereitschaft, „ VOT:
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herrschende Plausı:bilitäten schöpferısch 1ın rage stellen un unbequeme oder
VErSCSSCILC Themen 1n den gesellschaftlichen Diskurs einzuspielen“ ° Anamneti1-
sche Rationalıtät, Kritik der Fortschrittsmythen und Anerkennungskultur selen
stichwortartıg als einıge der zentralen Parameter dieser Vernunft angeführt“*, autf
die als verbindliche Leitorientierung sıch alle möglichen Bıldungsbemühungen
richten hätten. Dabe] sınd s1e darauf angewlesen und zehren S1E davon, da{fß Jene
Tradıtionen lebendig bleiben, die durch alle Erfahrungen des Scheiterns hındurch

der Vısıon elnes gelungenen Lebens festhalten und Mut machen, die FEıindi-
mensıonalıtät vorgestanzter Lebensschablonen durchbrechen un:! den eigenen
Sehnsüchten un: Hoffnungen auf die Spur kommen.

Relig1iöse Bıldung
Hıer spatestens, be] dem Bemühen, sıch autf eıne Praxıs solidarıischer Freiheit VCI-

bındlıch einzulassen, kommen Fragen auf, die e1ıne moralısche Bıldung alleın
nıcht mehr beantworten VeCrImMmas, die eıne relig1öse Bildung heraustordern
ZW ar nıcht S1e alle voreıiliıg beantworten wollen, ohl aber, S1e sıch
„nıcht ausreden lassen, s1e mıiıt dem Rısıko, ohne Irost bleiben zumın-
dest ottfen halten“ 22 Allerdings ISr angesichts ıhrer faktischen Ambivalenz 1n
Geschichte un Gegenwart aAuch der Religion gegenüber die Befähigung Krıi-
tik un Reform ertorderlich.

In diesem kritischen Sınn könnte Relıgion durchaus die ıhr vielfach ZUC-
wılıesene Aufgabe 1mM Bildungsprozefß anknüpften, Sachwalterin des „Allgemeinen“

se1n. Sıe ware 6S dann, WEC1111 S1e schonungslos ll das 1n seliner Partikularität
und Begrenztheit aufdeckt, W 4S allgemeın se1n vorgıbt un:! beansprucht un:!
1mM Namen dieses Allgemeinen alle Besonderheiten nıvelliert oder Sal AUSFOTTet

Relig1iöse Bıldung hätte CS zentral mıiıt der Verweigerung des Einverständnisses
aller VO der herrschenden Gesellschaft ANSCSONNCHNCH un sublim vermittelten
Idole un:! Götzen AUß  )
F einem der Ermöglichung eınes gemeinsamen Lebens aller autf Zukunft

hın offenen Bewufßtsein beizutragen, 1ST gesehen der Beıtrag, der gerade VO

Religion 1mM Rahmen eıner „Allgemeinbildung“ eingebracht werden könnte.
„Religion vermittelt“, lautet eıne 1n diesem Zusammenhang treftfliche Bestim-
INUuNg VO Henning Luther, „das Bewußtsein VO Grenze 1ın zweıtacher Hınsıcht:
1m Blick autf die Wahrnehmung VO Welt, die als verbesserlich und erlösungsbe-
dürftig Wahrgenornmen un: nıcht als gul hingenommen wiırd, un! 1mM Blick auf
die Selbstwahrnehmung, die“ möchte ıch durchaus 1mM Sınn Luthers
erganzen und verändern: gerade WCI1LH1 S1€e VO anderen her erfolgt auf die Frag-
mentarıtät un: Gebrochenheit des eigenen Identitätsstrebens achtet un auf eıne
unıversale Solıdarıtät hın sıch verpflichtet we1(ß 23
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